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KAPITEL #17



Steh 
auf. Knien 

wird dich auch 
nicht retten.

Du bist hier, 
um dich für den 
jüngsten Verrat 
deines Bruders zu 
verantworten.

Sansa kannte die 
Worte auswendig.

Euer 
Gnaden, was 

auch immer mein 
Bruder getan hat, 

ich war nicht daran 
beteiligt. Das wisst 

Ihr. Bitte …

Ihr Götter, lasst es 
nicht den Königs-
mörder sein.

Wenn Robb Jaime 
Lennister etwas 
zuleide getan hatte, 
war ihr Leben 
verwirkt.

Sie dachte an 
Ser Ilyn und seine 
schrecklichen, fahlen 
Augen, die sie aus 
seinem hageren, 
pockennarbigen 
Gesicht mitleidlos 
angestarrt hatten.

Hoch 
mit ihr!

Ser Lancel, 
erzählt ihr 

von der 
Gräueltat.

Euer Bruder 
hat keine drei 
Tagesritte von 

Lennishort entfernt 
mithilfe von schwarzer 
Magie und einer Armee 

von Wargen Ser 
Stafford Lennister 

angegriffen.

Tausende guter 
Männer wurden im Schlaf 

abgeschlachtet, ohne auch 
nur die Chance zu haben, ihr 
Schwert zu heben. Nach dem 

Gemetzel haben sich die 
Nordmänner am Fleisch der 

Gefallenen gelabt.



Ihr Starks seid 
so widernatürlich 

wie eure Wölfe. Ich habe 
nicht vergessen, wie 

mich deine Bestie 
angegriffen 

hat.

Das war 
Aryas Wolf. 

Lady hat euch nichts 
getan, aber Ihr habt 

sie dennoch 
getötet.

Nein, das war dein 
Vater, aber deinen Vater 

habe ich getötet. Ich 
wünschte nur, ich hätte es 
mit eigenen Händen getan. 

Letzte Nacht habe ich 
einen Mann getötet, der 

grösser war als 
dein Vater.

Sie kamen 
ans Tor, haben meinen 
Namen gerufen und um 

Brot gebettelt, als wäre ich 
irgendein Bäcker, aber ich 

habe ihnen eine Lektion erteilt. 
Ich habe dem lautesten 

einen Bolzen in die 
     Kehle gejagt.

Ist er 
tot?

Angesichts der hässlichen 
Eisenspitze des Bolzens in 
ihrem Gesicht fiel ihr keine 
bessere Frage ein.

Natürlich, 
er hatte meinen 
Bolzen in der 

Kehle.

Eine Frau 
hat Steine nach 
mir geworfen. 

Die habe ich auch 
erwischt, aber 
nur am Arm.

Ich würde auch 
dich so niedermachen, 

aber Mutter sagt, dann 
würden sie meinen Onkel Jaime 
töten. Stattdessen lasse ich 
dich einfach bestrafen, und 

wir informieren deinen Bruder, 
was mit dir geschehen 
wird, wenn er nicht 

kapituliert.
Hund, 
schlag 

sie.

Lasst 
mich sie 

schlagen!

Mein Florian .

Verräterin! 
Verräterin! 

Hahaha!

Sie hätte ihn küssen können, 
trotz seiner fleckigen Haut, der 
geplatzten Äderchen und all dem.

Lach nur, Joffrey, dachte sie, als der 
Melonensaft ihr über Gesicht und Gewand 
rann. Lach und sei’s zufrieden.



Boros, 
Meryn.

aber Nicht 
ins Gesicht. 
Ich mag sie 

hübsch.

Sansa schrie. 
Tränen traten ihr 
in die Augen. Bald 
ist es vorbei.

Genug.



Nein, 
noch nicht. 

Boros … zieh 
sie aus!

Schlagt 
sie blutig. Mal 
sehen, wie das 
ihrem Bruder 

gefällt …
Was soll 

das?

Das Mädchen 
soll deine Königin 
werden. Ist dir ihre 

Ehre einerlei?

Ich 
bestrafe 

sie.
Für welches 

Verbrechen? Sie 
hat doch nicht an 

der Seite ihres 
Bruders 

gekämpft.



Sie hat 
Wolfsblut 

in sich. Und 
du hast ein 

Spatzenhirn.

So kannst du 
nicht mit mir reden! 
Der König kann tun, 

was ihm gefällt.

Aerys Targaryen 
hat auch getan, was 

ihm gefiel. Hat dir deine 
Mutter je erzählt, was 

aus ihm geworden 
ist?

Niemand droht 
Seiner Gnaden in 
Anwesenheit der 

Königsgarde!

Ich drohe 
nicht dem König, Ser, 

ich belehre meinen Neffen. 
Bronn, Timett, wenn Ser 
Boros noch einmal den 

Mund öffnet, 
tötet ihn.

Das war eine 
Drohung, Ser. 

Erkennt Ihr den 
Unterschied? Davon wird 

die Königin 
erfahren!

Zweifellos. 
Warum sagen wir ihr 
nicht gleich Bescheid? 
Joffrey, sollen wir 
nach deiner Mutter 

schicken?
Habt Ihr nichts 

zu sagen, Euer Gnaden? 
Gut. Lernt, Eure Ohren 

häufiger einzusetzen als 
Euren Mund, sonst fällt 
Eure Zeitspanne auf dem 

Thron kleiner aus, 
als ich es bin.

Mit sinnloser 
Brutalität machst 
du dich nicht beim 
Volk beliebt … und 

auch nicht bei 
deiner Königin.

Furcht 
ist besser 

als Liebe, sagt 
Mutter. Sie 

fürchtet mich.
Ja, das sehe ich. 

Schade, dass Stannis 
und Renly nicht auch 
kleine Mädchen sind. 
Bronn, Timett, bringt 

sie her.

Sansa bewegte 
sich wie eine 
Schlafwandlerin.



Sie dachte, die Männer des 
Gnoms würden sie zurück in 
ihr Schlafzimmer in Maegors 
Feste bringen, doch sie 
führten sie in den Turm 
der Hand.

Diesen hatte sie nicht mehr 
betreten, seit ihr Vater in 
Ungnade gefallen war, und 
es fiel ihr schwer, seine 
Stufen wieder erklimmen 
zu müssen.

Einige Dienerinnen nahmen sich 
ihrer an und plapperten 
belanglose Trostworte, bis sie 
aufhörte zu zittern. Eine streifte 
ihr die Überreste ihres Gewandes 
und ihrer Unterkleidung ab, eine 
andere badete sie und wusch ihr 
den klebrigen Saft aus Gesicht 
und Haar.

Während sie sie mit Seife 
abschrubbten und ihr warmes 
Wasser über den Kopf gossen, 
sah sie ständig die Gesichter 
aus dem Burghof vor Augen.

Ritter hatten doch einen Eid geleistet, 
für die Schwachen zu kämpfen, Frauen 
zu beschützen und sich für das Recht 
einzusetzen, aber keiner von ihnen 
hatte eine Hand gerührt.

Nur Ser Dontos hatte 
versucht, ihr zu helfen, 
und er war kein Ritter 
mehr, genauso wenig wie 
der Gnom und der Hund …

Der Hund hasste 
Ritter …

Ich auch, dachte Sansa . 
Das sind keine echten Ritter, 
kein einziger von ihnen.

Bin ich Eure 
Gefangene? Mein 

Gast. Ich dachte, 
wir könnten uns 

unterhalten.

Es fiel Sansa schwer, ihn nicht 
anzustarren. Sein Gesicht war 
so hässlich, dass sie es auf 
seltsame Weise schon wieder 
faszinierend fand.

Ihr habt 
ein Recht darauf 
zu wissen, was 

Joffrey so 
erzürnt hat.

Vor sechs 
Nächten hat Euer Bruder 
meinen Onkel Stafford 

überfallen, der mit seiner 
Schar bei einem Dorf namens 

Ochsenfurt lagerte, das 
keine drei Tagesritte von 
Casterlystein entfernt 

liegt.

Eure 
Nordleute haben 

einen vernichtenden 
Sieg errungen. Wir 
haben es erst heute 
Morgen erfahren.

Robb wird euch alle töten, 
frohlockte sie innerlich.



Nun, Robb Stark 
ist die Nemesis meines 

Vaters. Joffrey ist meine. 
Sagt, was empfindet Ihr 
für meinen königlichen 

Neffen?

Ich 
liebe ihn 

von ganzem 
Herzen.

Wirklich? 
Auch im 

Augenblick?

Meine Liebe 
zu Seiner Gnaden 

ist grösser 
denn je.

Jemand hat 
euch gut unterwiesen. 
Dafür werdet ihr eines 
Tages vielleicht noch 
dankbar sein, Kind.

Wenn es 
euch tröstet, ich 

habe nicht vor, euch Joffrey 
heiraten zu lassen. Schliesslich 
wird nach allem, was geschehen 
ist, keine Ehe die Kluft zwischen 
den Starks und den Lennisters 

kitten, zumindest wüsste 
ich nicht, wie.

Leider, denn 
Diese Ehe war eine von 

König Roberts besseren 
Ideen, wenn Joffrey 
nicht alles versaut 

hätte.

ihr seid so 
still. Möchtet ihr 

das? Ein Ende eurer 
Verlobung?

Ich … 
möchte nur 
loyal sein.

Loyal … und 
weit weg von 
irgendwelchen 

Lennisters.

Daraus kann 
ich euch kaum einen 
Vorwurf machen. In 
eurem Alter wollte 

ich das auch.

Ich höre, 
ihr geht jeden 

Tag in den Götterhain. 
Worum betet Ihr?

Um Robbs Sieg und 
Joffreys Tod … und 
für meine Heimat. 
Für Winterfell .

Um ein Ende 
der Kämpfe.

Dieser Wunsch 
wird bald in Erfüllung 

gehen. Noch eine Schlacht 
zwischen eurem Bruder 
Robb und meinem Vater, 

und die Sache ist 
erledigt.

Robb wird ihn besiegen. 
Er hat deinen Onkel und 
deinen Bruder Jaime 
besiegt, und er wird auch 
deinen Vater besiegen.

Zieht nicht 
zu viel Hoffnung aus 

Ochsenfurt, edle Dame. 
Eine Schlacht ist kein Krieg, 

und mein Vater ist ganz 
sicher nicht mein 
Onkel Stafford.

Wenn Ihr das 
nächste Mal in den 

Götterhain geht, betet, 
dass Euer Bruder die Weisheit 

findet, das Knie zu beugen. 
Wenn der Norden wieder 

unter den Frieden des Königs 
zurückkehrt, gedenke ich 

Euch heimzuschicken.

Doch 
nun lasst mich 
Euch zurück in 
Eure Gemächer 

geleiten.

Wie schrecklich, 
mein Lord. Mein Bruder 
ist ein gewissenloser 

Verräter. Nun, das 
lassen wir 
einfach mal 
so stehen.

Ser Stafford 
wurde getötet. 
Ser Rubert Brax 

ebenfalls. Auch Ser 
Lymond Vikary, Lord 
Crakehall und Lord 

Jast.

Weitere 
50 wurden gefangen 
genommen, inklusive 

meines Neffen 
Martyn 

Lannister.



Meine Herren, 
es ist eine Botschaft 
von Seiner Gnaden 
eingetroffen, die 

sowohl gute als auch 
schlechte Neuigkeiten 

enthält.

Er hat im Westen 
einen grossen Sieg errungen, 
eine Armee der Lennisters bei 
einem Ort namens Ochsenfurt 
aufgerieben und zudem mehrere 

Burgen erobert. Er schreibt 
aus Aschmark, dem früheren 

Stammsitz des Hauses 
Marbrand.

Leider 
hat jeder 
Sieg seinen 

Preis …

Schreibt Robb, 
ich will, dass er nach 
Hause kommt. Er kann 

auch seinen Wolf, 
Mutter und Vater 

mitbringen.

Rickon wusste zwar, 
dass Lord Eddard 
tot war, doch 
manchmal vergass 
er es … absichtlich, 
wie Bran vermutete.

Er freute sich über 
Robbs Sieg, doch es 
beunruhigte ihn auch. 
Er erinnerte sich an 
Oshas Worte an dem Tag, 
als Robb mit seiner 
Armee aus Winterfell 
abmarschiert war.

Er marschiert in 
die falsche Richtung, 
hatte die Wildlingsfrau 
beharrt.

… meine 
jungen Herren, 
euer Onkel, Ser 

Stevron Frey, hat sein 
Leben in Ochsenfurt 

verloren.

Robb schreibt, 
er wurde in der 

Schlacht verwundet. Man 
hielt die Wunde nicht für 
lebensgefährlich, doch 
drei Nächte später ist 

er in seinem Zelt im 
Schlaf gestorben.

Er war sehr 
alt. 65, glaube ich. 

Zu alt für Schlachten. 
Er hat immer gesagt, 

er sei müde.

Müde, auf 
den Tod unseres 

Grossvaters zu warten, 
meinst du. Bedeutet 
das, Ser Emmon ist 

jetzt der Erbe?

Sei nicht dumm. 
Die Söhne des ersten 

Sohns kommen vor dem 
zweiten Sohn. Ser Ryman ist 
der nächste in der Erbfolge, 

dann Edwyn, dann der 
Schwarze Walder und Petyr 

Pickel. Erst dann Aegon 
und all seine 

Söhne.
Ryman ist 

auch alt. Über 
40, wette ich. Er 
hat ausserdem 
Probleme mit 
seinem Bauch.

Ihr solltet 
euch schämen, so 

zu reden, junge Herren. 
Wo bleibt eure Trauer? 

Euer Onkel ist tot.

Ja … 
wir sind sehr 

traurig.

Aber das stimmte nicht. Bran hatte ein ungutes 
Gefühl und erwischte sich beim Gedanken: 
„Besser er als ich.“



Hast 
du etwas von 

dem Vogel 
gehört?

Er war nicht 
unser Abendessen, 
wie du gesagt hast. 

Er brachte einen Brief 
von Robb. Wir haben 
ihn nicht gegessen, 

aber … Erzähl mir 
von deinem bösen 
Traum. Von dieser 

Bedrohung für 
Winterfell.

Es ist das 
Meer.

Das 
Meer?

Ich habe 
geträumt, Winterfell 
sei umgeben von Meer. 

Schwarze Wogen brachen 
sich an den Toren und Türmen, 

und dann überflutete 
Salzwasser die Mauern, 

und die Burg lief 
voll.

Tote trieben 
im Hof. Als ich den 

Traum das erste Mal hatte, 
habe ich ihre Gesichter nicht 

erkannt, inzwischen aber 
schon.

Bierbauch war 
dabei, die Wache, die 

beim Festessen unsere 
Namen gerufen hat. Dein 
Septon auch und dein 

Schmied.

Mikken? Aber 
das Meer ist ewig weit 

weg, und Winterfells Mauern 
sind so hoch, dass das Wasser 

sie niemals überspülen 
könnte.

Im Dunkel der Nacht 
wird die salzige See diese 

Mauern überspülen. Ich habe 
die aufgedunsenen Leiber 

gesehen.

Dann müssen 
wir es ihnen sagen. 
Bierbauch, Mikken 
und Septon Chayle. 

Dass sie nicht 
ertrinken sollen.

Das wird 
sie nicht 
retten.



Sie werden 
mir nicht glauben, 

Bran. Genauso 
wenig wie du zu 

Anfang. Sag 
mir, was du 
träumst.

Er hatte schon damals Angst. 
Aber er hatte geschworen, ihnen 
zu vertrauen, und ein Stark von 
Winterfell hält seine Schwüre.

Das 
ist unter-

schiedlich …

Da sind die 
Wolfsträume, die sind 

weniger schlimm als die 
anderen. Ich renne umher, 

jage und töte Eichhörnchen. 
Dann habe ich Träume, in 

denen mich der Rabe 
fliegen lehrt.

Manchmal kommt 
in diesen Träumen auch 

der Baum vor, der mich ruft. 
Das macht mir Angst. Aber 
die schlimmsten Träume 

sind die vom Fallen.

früher bin ich 
nie abgestürzt, wenn 

ich geklettert bin. Ich bin 
überall hingelangt, über die 
Dächer und an den Mauern 
entlang. Früher habe ich 

immer die Raben im 
Verbrannten Turm 

gefüttert.

Mutter hatte 
Angst, ich könnte 

fallen, aber ich wusste, 
das würde nie geschehen. 

Aber es ist geschehen, 
und jetzt stürze ich in 

meinen Träumen 
ständig ab.

Ist das 
alles?

Ich 
glaube 
schon.

Warg.



Was?
Warg. 

Gestaltwandler. 
Leibwechsler. So werden 

sie dich nennen, wenn 
sie je von deinen 
Wolfsträumen 

erfahren.

Wer 
wird mich so 

nennen?

Deine 
eigenen Leute. 

Vor Angst.

Manche werden 
dich hassen, wenn 

sie erfahren, was du 
bist. Manche werden 
gar versuchen, dich 

zu töten.

Die alte Nan erzählte manchmal 
Schauergeschichten von Gestalt-
wandlern und Leibwechslern.

In ihren 
Geschichten 
waren sie 
immer böse.

So bin ich 
nicht … wirklich 
nicht. Das sind 
nur Träume.

Die Wolfsträume 
sind keine richtigen Träume. 

Wenn du wach bist, machst du 
die Augen ganz fest zu, aber 

wenn du einschläfst, öffnest du 
sie manchmal, und deine Seele 

sucht ihre andere Hälfte. 
Die Macht ist stark 

in dir.
Ich will 

das nicht. 
Ein Ritter will 

ich werden.

Du 
willst ein 

Ritter werden. 
Doch du bist 

ein Warg.

Das lässt sich 
nicht ändern, Bran, 

man kann es nicht leugnen 
oder verdrängen. Du bist 

der geflügelte Wolf, 
doch du wirst niemals 

fliegen …

… es 
sei denn, du 
öffnest dein 

Auge.

Wie 
kann ich etwas 
öffnen, was 
es gar nicht 

gibt?

Mit den 
Fingern wirst du 
dein Auge niemals 
ertasten, Bran. Du 
musst es mit dem 
Herzen suchen.



Als sie gingen, war er 
verwirrter als zuvor. Sobald 
er allein war, versuchte Bran , 
sein drittes Auge zu öffnen, 
doch er wusste nicht, wie.

Egal wie sehr er die Stirn runzelte 
und daran herumtastete, er sah 
nicht anders als zuvor.

In den folgenden Tagen 
versuchte er, andere vor 
dem zu warnen, was Jojen 
gesehen hatte, doch das 
lief nicht gut.

Bierbauch war der Einzige, der 
auf seine Warnung hörte, ab 
da nicht mehr badete und sich 
weigerte, auch nur in die Nähe 
des Brunnens zu gehen.

Schliesslich stank er so schlimm, dass 
sechs andere Wachen ihn in einen Zuber 
mit heissem Wasser steckten und ihn 
abschrubbten, während er schrie, sie 
würden ihn ertränken, wie der Frosch-
junge es vorausgesagt hatte.

Danach schaute er immer finster, wenn er 
Bran oder Jojen in der Burg begegnete, 
und murmelte vor sich hin.

Ein paar Tage nach Bierbauchs Bad kehrte Ser Rodrik 
mit seinem Gefangenen nach Winterfell zurück, einem 
muskulösen jungen Mann mit wulstigen, feuchten 
Lippen und langem Haar, der wie eine Latrine stank – 
sogar noch schlimmer als Bierbauch unlängst.

Er hiess Stinker. Niemand kannte 
seinen wahren Namen. Es hiess, er 
habe dem Bastard Bolton gedient 
und ihm geholfen, Lady Hornwald 
zu töten.

Der Bastard war tot, wie Bran an 
diesem Abend beim Essen erfuhr. 
Ser Rodriks Männer hatten ihn 
auf dem Land der Hornwalds 
bei einer schrecklichen 
Beschäftigung ertappt …

… Bran war nicht ganz sicher 
wobei, aber es schien etwas 
zu sein, was man nackt tat.

Für die arme Lady Hornwald waren 
sie jedoch zu spät gekommen. Nach 
ihrer Hochzeit hatte der Bastard 
sie in einem Turm eingeschlossen 
und hungern lassen.

Bran hatte Männer sagen 
hören, als Ser Rodrik 
die Tür eingeschlagen 
hatte, habe er sie mit 
blutverschmiertem Mund 
und abgekauten Fingern 
vorgefunden.



Das Monster hat 
uns eine Dornenschlinge 

geknüpft. Ob es uns 
gefällt oder nicht, 

Lady Hornwald 
war seine Frau.

Er hat sie die 
Gelübde vor dem Septon und 

dem Wehrholzbaum ablegen lassen 
und in derselben Nacht vor Zeugen 

die Ehe mit ihr vollzogen. In 
ihrem Testament hat sie ihn 

als Erben eingesetzt 
und es besiegelt.

Unter 
Zwang abgelegte 

Gelübde sind 
ungültig.

Vielleicht wird 
Lord Bolton auf seinen 

Anspruch verzichten, wenn 
er diese Geschichte hört. Aber 

derzeit schlagen sich Manderly-
Ritter und Grauenstein-Männer 

im Hornwald gegenseitig die 
Schädel ein, und ich kann sie 

nicht daran hindern.

Was habt Ihr 
getrieben, während 

ich weg war, mein Prinz? 
Unseren Wachen befohlen, 

sich nicht zu waschen? 
Sollen sie riechen wie 

dieser Stinker?

Das Meer 
kommt. Jojen hat 
es in einem Grünen 

Traum gesehen. 
Bierbauch wird 

ertrinken.

Der junge Reet 
glaubt, er sähe in 

Träumen die Zukunft 
voraus, Ser Rodrik. 

Ich habe mit Bran über 
die Unzuverlässigkeit 

solcher Prophezeiungen 
gesprochen …

… aber es gibt 
tatsächlich Ärger an 
der Steinigen Küste. 

Piraten mit Langschiffen 
plündern die Fischerdörfer, 

vergewaltigen und 
brandschatzen.

Was hat 
der Bursche 
sonst noch 

gesagt?

Er hat 
behauptet, das 

Wasser würde unsere 
Mauern überfluten, 

hat Bierbauch, Mikken 
und Septon Chayle 
ertrinken sehen.

Nun, dann 
werde ich Bierbauch 

nicht mitnehmen, falls 
ich gegen diese 

Piraten ausziehen 
muss.

Mich hat er 
nicht ertrinken 
sehen, oder? 

Nein? Gut.

Das machte Bran Mut. Vielleicht 
werden sie dann nicht ertrinken, 
dachte er. Wenn sie vom Meer 
wegbleiben.


